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der listehat der Vf. keine Antwort. Er schlägt vor, daß liutbert als Angehöriger 
der Sippe der Hattonen hier tätig geworden sein dürfte. W. H. 

Ladislav Hosak- Rudolf Sramek, Mismi jmena na Mora~ a ve Slezsku 2: 
M-:l. Dodatky, doplil.ky, pfehledy [Die Ortsnamen in Mähren und Schlesien 2: 
M-:l. Nachträge, Ergänzungen, Übersichten], Praha 1980, Academia, 962 S. -
Zehn Jahre nach Erscheinen des ersten Bandes (vgl. DA 27, 240) kommt nun­
mehr dieses nicht nur für den Bohemica-Spezialisten wichtige historische Ortsna­
menbuch zum Abschluß. In der Anlage der einzelnen Lemmata gleich gestaltet 
wie Bd. 1, bringt der vorliegende Band nicht nur Ortsnamen mit den noch fehlen­
den Anfangsbuchstaben M-:l, sonderntrotzgroßer Knappheit eine Reihe von Er­
gänzungen, Berichtigungen und tabellarischen Verzeichnissen zum Gesamtwerk; 
dabei ist die kritische Durchmusterung der älteren literatur über mähcisehe Wü­
stungen des MA hervorzuheben, die zu dem Ergebnis führte, daß zahlreiche Na­
men und I.okalisierungen als fiktiv einfach zu streichen waren. Der redaktionelle 
Endtermin war (bis aufwenige Ausnahmen) Anfang 1972 (!)-das Todesdatum 
des ersten der beiden Herausgeber, so daß neueste Forschungsergebnisse nicht 
mehr berücksichtigt wurden. Das gilt erwa für Untersuchungen von J. Bistfickf, 
der die berühmte, als älteste mähcisehe "Topographie" bezeichnete Urkunde des 
Olmützer Bischofs Heinrich Zdik (Cod. dipl. Bohem. 1, Nr. 115) von 1131 auf 
1141 umdatiert hat u. a. m. Doch ohne Zweifel stellt dieses Werk mit seinen ins­
gesamt 5570 Stichworten bei 3800 Namen einen Grundpfeiler für alle möglichen 
historischen Disziplinen dar. Ivan HlavaO:k 

Giuseppe Scalia, "Amus"- "Samus". Dante, Boccaccio e un abbaglio orosi­
ano, Studi medievali, 3• serie 20 (1979) S. 625-655. - Dante nennt den Amo, an 
dem seine Heimatstadt Florenz liegt, in seinen lateinischen Schriften merkwürdi­
gerweise Samus. Der Vf. weist nach, daß diese Bezeichnung nichts zu tun hat mit 
einer damnatio nominis, wie G. Brugnoli (Encidopedia Dantesca 5, 38) angenom­
men hat, sondern schon in der frühesten Florentiner Chronistik begegnet und 
letzten Endes auf der falschen Lesung einer livius-Stelle durch Orosius beruht, 
was bereits Boccaccio bemerkt hat. H. M. S. 

Francesco B r uni, Semantica della sottigliezza. Note sulla distribuzione della 
cultura nel Basso Medioevo, Studi medievali, 3• serie 19 (1978) S. 1-36. - Subtili­
_ras (sottigliezza) bezeichnet zunächst, etwa bei Dante, nur den intellektualisti­
~hen, philosophischen Charakter der neuen Lyrik im Gegensatz zur älteren, auf 
Ovid beruhenden provenzalischen und sizilischen Manier. Die Bedeutung weitet 
sich im Lauf des späten MA aus. Nun ist subtilitas auch die Fähigkeit zur Abstrak­
tion oder zur kurzen und klaren Argumentation sowohl in der politischen Rede 
wie in anderen Prosa texten. H. M. S. 

Waldemac Sc h l ö g l, Zum Problem des Identitätsnachweises in mittelalter­
lichen Handschriften, HJb 100 (1980) S. 131-162, erörtert methodische Prämissen 
und praktische Erfahrungen bei seinen Studien zur Unterfertigung ftänkisch­
deutschet Hertscherurkunden (vgl. DA 36, 622f.) unter grundsätzlichem Aspekt. 
Die bekannten Schwächen des traditionellen paläographischen Schriftvergleichs, 


